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Jürgen Vogl, After the End of „THE HAPPY FAINTING OF PAINTING‟
Überarbeitung des Gemäldes von Joe Gudole „Y do U paint, Mr. Gudole?‟ 

Abrieb Nr. 1, 2015, C-Print auf Aluminium montiert, 162,6 × 128,5 cm

Intervention/Singularität I
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Jürgen Vogl, After the End of „The happy fainting of painting‟
Überarbeitung des Gemäldes von Joe Gudole „Y do U paint, Mr. Gudole?‟

Abrieb Nr. 2, 2015, C-Print auf Aluminium montiert, 162,6 × 128,5 cm

Zu Jürgen Vogl siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube, 

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 112 – 133
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Steven van Heeck, After the End of „The happy fainting of painting‟
Überarbeitung des Gemäldes von Joe Gudole „Y do U paint, Mr. Gudole?‟ 

(Picaso/Blau, neue Folge),
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 162,6 × 128,5 cm
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Steven van Heeck, After the End of „The happy fainting of painting‟
Überarbeitung des Gemäldes von Joe Gudole „Y do U paint, Mr. Gudole?‟ 

(Picaso/olivocker/komplementär),
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 162,6 × 128,5 cm
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Sieghart Böhme, After the End of „The happy fainting of painting‟
Überarbeitung des Gemäldes von Joe Gudole „Y do U paint, Mr. Gudole?‟

Am Anfang ernährten sich die Nasentiere nur von Fragezeichen.
Oder: Zur Bestrahlung der Malerei mit starken Röntgenstrahlen. Für Hermann Muller,

2015, C-Print auf Aluminium montiert, 162,6 × 128,5 cm
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Sieghart Böhme, Dokument Nr. 1, Wilhelm Conrad Röntgen.
Oder: Zur Bestrahlung der Malerei mit starken Röntgenstrahlen. Für Hermann Muller,

2015, C-Print auf Aluminium montiert, 186,6 × 127,8 cm

Zu den Seiten 8f. siehe Anmerkungen Impressum.
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Sieghart Böhme und Steven van heeck, Der gencode der malerei nr. 3, 
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 163 × 133 cm
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AUFTRENNUNG UND GLOBALISIERUNG

SIEGHART BÖHME UND STEVEN VAN HEECK 

KUNST NACH 2015 IM SCHATTEN DES
AUFZIEHENDEN FUNKTIONSBIEDERMEIERS

Der Katalog erscheint anlässlich der Ausstellung 
„Repulsions- und Attraktionskräfte: Sieghart Böhme und Steven van Heeck” 
vom 08. August bis 31. Oktober 2015. 

Dieser Katalog ist Andrew Fire und Craig Mello gewidmet. 
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Vorwort

Unsere Galerie nimmt Fahrt auf. 

  U ns gibt es nun schon zwei Jahre und es haben sich in dieser kurzen Zeit er-
staunliche Dinge ereignet. Würzburg verfügt seitdem über eine lebendige Kunstszene 
mit starken Ambitionen, um auf sich international aufmerksam zu machen. Die Aus
übungsfunktionen lassen sich nicht mehr wegdiskutieren.
   Mit dieser weiteren Katalogpräsentation der Galerie Komma und Paul beanspruchen 
die von uns vertretenen Künstler nun allerdings auch, sich an der Diskussion der Deu-
tungsmonopole aktiv beteiligen zu wollen: es ist nicht nur ein Können, sondern auch 
ein Müssen. 
   Dieser Katalog widmet sich einem besonderen Problem in der modernen Kunst – 
dem Thema der Malerei in Ansehung einer wild galoppierenden Kapitalisierung gerade 
in diesem Bereich. Was ist an diesen Thesen Wahrheit – was Wirklichkeit? Man flüchtet 
bekanntlich inzwischen weltweit in die Positionen des Videos, des Fotos, zur Positi-
on der Installation, in die Aktionskunst (Performance), zu irgendwelchen Schwestern, 
Zwillingsschwestern usw., um der behaupteten und allgemein unterstellten Hysterie 
eines „Hyperrealismus“ (vgl. hierzu: Dietmar Dath; Wirklichkeit spricht Unwahr, in: 
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, Feuilleton, 5. April 2015, Nr. 14,  S. 37) zu 
entgehen. Man tut so, als wären dies noch Orte des Hehren und Gültigen. Und man 
unterfüttert das Ganze nun nach der Institutionskritik in den 90er Jahren des 20. 
Jahrhunderts gerade umgekehrt mit Texten und Reden der professoralen Zugeschnit-
tenheit. Weiterhin: man unterlegt das Ganze noch einmal mit Positionen von Arnold 
Gehlen bis zur Inszenierung der sogenannten und nun zum Ideal hochstilisierten, auch 
erneut wohl herbeigesehnten angeblichen Neo-Kolchose beispielsweise in der Film-
industrie als die Sache von verheißungsvollen Stimmen, die aus allem Schlamassel 
herausführen können, ohne auch nur im Entferntesten diese Sachverhalte in ihren 
historischen Kontexten zu sehen und die entsprechenden Bedeutungen auch nur wahr-
nehmen zu wollen. Man verzweifelt buchstäblich also lieber im Sinne des dänischen 
Philosophen Søren Kierkegaard an der von ihm unter dem Pseudonym Anti-Climacus 
herausgegeben Schrift „Die Krankheit zum Tode“ – am Müssen, am Nicht-Können, am 
Nicht-Wollen.
   Das kann man natürlich alles machen oder erleiden; mit Wissenschaft hat das indes 
unter jenen Bedingungen, die sich hier hochziehen und ein besonderes Getränk zu-
sammenbrauen, nichts zu tun. Sprechen wir besser von Lobbyismus. Wir wollen diese 
Neo-Romantizismen hier nicht weiter diskutieren, uns erscheint aber das Problem der 
Malerei noch gar nicht wirklich erkannt. 
  K ann man überhaupt noch Malerei betreiben, wenn man diese als Illustration einer 
philosophisch-soziologisch-kunstgeschichtlichen Textgarnitur betreibt (Dominik Sit-
tig)? Wie soll man das nennen? Malerei ohne Kunst, Kunst ohne Malerei? Was heißt 
„Apotheose der Schwester“? Wie sollen wir diese neo-hegelischen und nun mit pseu-
dopluralen Entrechtungsformationen durchtränkten, süßen, sirenischen Klangkörper, 
denen die (!) Künstler ahnungslos ins Messer laufen, verstehen? Was sind das für 
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Machtergreifungen, die mit schmucken Ausstellungsräumen und einem sicheren pro-
testantischen Monatsgehalt locken? Gib mir Brot! Die lustigen Marktteilnehmer. Nicht 
umsonst sprechen wir seit einiger Zeit von einer Renaissance Max Webers. Jürgen Kau-
be, der neue Ressortleiter des Feuilletons der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, würde 
sich indes über diesen Text wohl freuen. Man sollte tatsächlich aber die Rede vom 
„stählernen Gehäuse“ durch die vergegenwärtigende Wahrnehmung dieser langsam 
narkotisierenden Wirkung des Getränks ersetzen und dies durchaus im Sinne einer 
Substitution. Man schaut sich also beim Malen zu, wie das Leblose des Pinsels auf die 
Hand übergeht. Und im Hintergrund lacht Rembrandts alt gewordene Kunstgeschichte 
über den immer noch törichten „Apelles“. Aber um diese Beweisverfahren geht es ja 
schon lange nicht mehr. Die sind schon längst vergessen. Wie beweist man, dass dies 
Malerei ist und zugleich Kunst?
  I  nteressanter, weil aufschlussreicher für diese ganzen Texte, sind die malerischen 
Haltungen, die das Problem nicht durch irgendwelche Methoden der Faszination für 
beendet erklären (die Malerei ist Tod, Simulacrum), abdrängen, verdrängen, sondern 
tatsächlich Malerei in dürftiger Zeit, um Friedrich Hölderlins möglicherweise schon bie-
dermeierlich auszulegende Rede von der „Dichtung in dürftiger Zeit“ frei zu paraphra-
sieren, ausüben. Es sind nicht die mittelalterlichen Marktschreier und Feuerschlucker, 
die Zauberer geblieben, sondern hauptsächlich die unscheinbare Buchmalerei. Eine 
Sehnsucht, die wir doch vor dem tödlichen Auge des postmodernen Einhorns noch aus-
hauchen dürfen, ohne auf den Marktplätzen der öffentlichen Hinrichtung damit bereits 
vorgeführt werden zu können. Wir wollen, dass es nie zu Ende geht.  

	 Hans-Peter Porzner

	W ürzburg/München
	L eiter 
	 Galerie Komma und Paul

Claus-Martin Eichhorn	
			 
Würzburg
Inhaber			 
Galerie Komma und Paul

Martina Fischer-Dörre

Basel
Art Director
Galerie Komma und Paul
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Subtraktion, Addition, Multiplikation, Division
Zum Begriff der Position von 1980 bis heute
 
Einige Bemerkungen zur Kunst Steven van Heecks 
und Sieghart Böhmes

Die Kunst in der Epoche des Funktions-Biedermeiers

  
   Der Terminus Position kommt eigentlich aus dem Schachspiel. Man spricht hier 
beispielsweise von Positionsspiel. Wie konnte er in der Kunst Relevanz bekommen? 
Diesbzgl. haben wir die Definitionsproblematik, die es bezogen auf die Kunst seit dem 
Einführen der Tubenölfarben im 19. Jahrhundert und der Entdeckung des Readymades
durch Marcel Duchamp, die zu einer scheinbaren Relativierung des künstlerischen Tuns 
führte, zu diskutieren. Die Widerspruchsanalyse ist indes noch zu verstehen (Aristo-
teles, Johann-Heinrich Königshausen). 
   Dies führte Ende der 80er Jahre, um gleich einen ganz großen Sprung zu machen, 
zu diesem Eklektizismus Martin Kippenbergers, der letztendlich Opfer der eigenen Sti-
lisierung als Konsequenz eines nicht wirklich in den Blick bekommenen Positionsverhal-
tens wurde: er vermengte letztendlich alles in allem und alles mit allem. „Out of Posi-
tion“ (George Baker) trifft also die Sache nicht wirklich. Er wurde, weil er ein Schema 
verwendete, der moderne Prokrustes.

   Prokrustes (griechisch Προκρούστης, „Ausstrecker“) war ein Riese aus der griechi-
schen Mythologie, Beiname des Polypemon oder Damastes, eines attischen Räubers in 
der Umgegend von Eleusis und Sohn des Poseidon.
    In seiner Weltgeschichte berichtet der altgriechische Geschichtsschreiber Diodor 
(1. Jahrhundert v. Chr.) Folgendes über den Unhold und Wegelagerer Prokrustes: 
Prokrustes bot Reisenden ein Bett an, auf das er sie legte. Wenn sie zu groß für das 
Bett waren, hackte er ihnen die Füße bzw. überschüssigen Gliedmaßen ab, waren sie 
zu klein, hämmerte und reckte er ihnen die Glieder auseinander, indem er sie auf 
einem Amboss streckte.
    Prokrustes wurde von Theseus auf seiner Wanderung nach Athen als letzter der 
Bösewichte am Kephisos erschlagen.
   Die Geschichte des Prokrustes erlangte als Erzählmotiv in späteren Perioden weitere 
folkloristische Verbreitung und tritt z. B. im Babylonischen Talmud in Erscheinung, wo 
Elieser von Damaskus, dem Haussklaven von Abraham, eine Begegnung mit Prokru-
stes zugeschrieben wird (Traktat Sanhedrin 109a).
   Als Prokrustesbett oder Bett des Prokrustes bezeichnet man redensartlich eine Form 
oder ein Schema, wohinein etwas gezwungen wird, das dort eigentlich nicht hineinpasst. 
   Abweichend davon wird unter dem Prokrustesbett zum Teil auch allgemein eine 
nicht oder nur gewaltsam lösbare Zwangslage verstanden, so jedes ungerechtfertigte 
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Abkürzen oder Ausdehnen wie überhaupt jede peinliche Lage, in welche jemand ge-
zwungen wird. (http://de.wikipedia.org/wiki/Prokrustes)

  S oweit dieses Thema. Der Kunstbetrieb hat natürlich damit etwas zu tun. Er ist der 
eigentliche Täter. Und er läuft bis heute immer noch straffrei herum. Prokrustes der 
Marktteilnehmer.  Es ist das Fatale bei Kippenberger, dass er ungegenwärtig selbst 
etwas betrieb, um dann letztendlich damit die naive Hoffnung hervorzukehren, dem 
eigentlichen Prokrustes zu entgehen, der nun allerdings nach seinem frühen Tod nun 
glänzend von seinem Fleisch lebt. Da lassen sich natürlich eine große Anzahl von mehr 
oder weniger größerer oder kleinerer Opfer aufzählen. Sie haben alle glänzend funkti-
oniert. Museumsdirektoren, Galeristen, Sammler, Journalisten, Philosophen, Kunsthi-
storiker, Kulturpolitiker. Es sind alles kleine Zombies oder Untote geworden. Die Kunst 
in der Epoche der Orks. „Gollum! Gollum! Gollum!“
   Der Tod der Malerei, der Tod der Kunst, der Tod der Kunstgeschichte, der Tod Gottes: 
es sind alles Texte in der Konsequenz eines Definitionsproblems, das aber als solches 
gar nicht verstanden wurde und trotz Friedrich Nietzsche immer noch wird. Weil es ein 
Definitionsproblem spätestens seit Aristoteles gibt, kann es diese Texte so auch gar 
nicht geben, es sei denn, man will sich erneut und immer wieder wirkungsvoll in Szene 
setzen – in Ansehung eines immer schärfer werdenden Konkurrenzproblems. Und das 
ist auch schon das ganze Problem. So lächerlich glänzend ist diese Binsenweisheit. 
Mehr ist es nicht. Also ein Thema der sokratisch-platonischen Sophistikanalyse. Der 
Kannibalismus des Kunstbetriebs kann auch nur eine entsprechende Kunst hervorkeh-
ren. Diese „Paradoxien des Alltags“ (Helmut Friedel) verharren also in einer Vorläufig-
keit der Verzerrung, der Verschiebung, der Überlagerung usw. Und dies, um es noch 
einmal zu wiederholen, mit allen Konsequenzen von der nur noch mimetisch operie-
renden Kreativwirtschaft bis zum nach Ideen, die auf dem Jahrmarkt ja umsonst zu 
haben sind,  jagenden Unternehmerarchitekten und dem locker zur Seite schauenden 
Kulturdezernenten. Diese Sachverhalte lassen sich nun sehr einfach formalisieren. Die 
mathematischen Funktionen lassen sich hier durchbuchstabieren. Eine weitere Tragik, 
dass das sophistisch ausgeübt werden kann.
   Auf der Basis der Analyse dieses „Schematismus“ ist indes aber auch die Sache 
der Kunst herauszulösen. Und das machen Steven van Heeck und Sieghart Böhme 
mit einer ebenso erstaunlichen Konsequenz. Der Kunsthistoriker Rudolf Kuhn würde 
von „Fundamentalüberraschung“ sprechen. Deshalb hat diese Kunst, diese Malerei die 
Position von THE HAPPY FAINTING OF PAINTING (herausgegeben von Hans-Jürgen 
Hafner und Gunter Reski, Köln 2014) schon in der unbegriffenen Ausgangsbedingung 
dieses ideologischen Manifestes hinter sich gelassen.  n
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Die Berichte für Monsieur A.
Erste Folge: Wie es wirklich war! Eine Korrektur der 
geschichtlichen Fixierung

  S ie ist also wieder einmal unterwegs, heute jedoch mit einem nagelneuen BMW. Sie 
schreibt in ihr Notizbuch folgende rätselhafte Passagen. 

Galerie Mosel & Tschechow, München
vs. 
Galerie Christian Nagel, München
ab 1990 Köln
heute Köln, Berlin

Matthias Winzen
vs.
Christoph Blase

Das Kunst-Bulletin 1988 – 1993

   Andreas Wang, Das dunkle 20. Jahrhundert. Hauke Ritz sucht den Epochenbruch 
zu erklären, in: Süddeutsche Zeitung, Das politische Buch, Dienstag, 16. September 
2014, Nr. 213, S. 15. „Einen ganz außergewöhnlichen Zugang zur Erklärung des Zivili-
sationsbruchs im 20. Jahrhundert findet Hauke Ritz mit seiner Studie über den ,Kampf 
um die Deutung der Neuzeit ‛. ,Betrachtet man‛, schreibt Ritz, ,den Vergangenheits-
bezug vieler Theorien des 20. Jahrhunderts, so gewinnt man den Eindruck, als habe 
jene Epoche von dem Wunsch gelebt, an irgend einem Punkt der vorangegangenen 
Geschichte des Fehlers, des Irrtums, des Versäumnisses, des nicht eingeschlagenen 
Weges habhaft zu werden, der all die Ungeheuerlichkeiten erklären könnte, denen sich 
das 20. Jahrhundert gegenübersah.‟

   Catrin Lorch, Kunst kann die Welt verbessern! Klingt kitschig? Stimmt aber. Über 
aktuelle Formen des ästhetischen Aktivismus, in: Süddeutsche Zeitung, Feuilleton, 
17./18. Mai 2014, Nr. 113, S. 14. „Brugera fordert, Marcel Duchamps ikonisches Rea-
dy-Made ,Fountain‛ doch wieder in einer Toilette aufzuhängen, ,wo es wieder nützlich 
sein kann‛.‟

   Dies., Der wahre Superkurator. In der Kunsthalle Wien kann man gerade lernen, 
was zeitgenössischen Kunstausstellungen oft fehlt: eine kluge, sinnvolle Inszenierung, 
in: Süddeutsche Zeitung, Feuilleton, Dienstag, 2. September 2014, Nr. 201, S. 12. „Die 
Kunst reist in vielen schweren Kisten – wie aber setzt man sie untereinander in Balan-
ce? ... Als Brancusi die Fotos aus New York sah, kabelte er umgehend genaue Instruk-
tionen, wo man vielleicht mit farbigen Tüchern auf der Wand etwas retten könne, auf 
jeden Fall sollten die Skulpturen weiter in den Raum gezogen werden. Und Duchamp – 
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entschuldigte er sich dafür, dass, um es mit Oskar Daviki zu sagen, die ,Ausstellung 
nicht so gut geraten war ‛? Duchamp, der Vermittler, blieb diplomatisch. Der Kurator 
Duchamp aber ließ alles genau so stehen. Er war lange genug Künstler gewesen, um 
zu wissen, was er tat.‟ 

   Dies., Wer hier fegt, muss Künstler sein. „Playtime‟: Im Kunstbau des Lenbach-
hauses wird das Verhältnis von Arbeit und Freizeit betrachtet, in Süddeutsche Zeitung, 
Feuilleton, Freitag, 14. März 2014, Nr. 61, S. 13. „Wenn Joseph Beus zum Besen greift, 
ist das ein autoritärer Akt, gegen den man vorgehen muss. ... Wie viele Künstler ver-
dient sich Janitzky seinen Lebensunterhalt in Galerien und Ausstellungshallen – als 
Reinigungskraft.‟

   Stephan Berg, Kunstverein Hannover, in: art, Das Kunstmagazin, Verkommt das 
Museum zum bloßen Archiv? Februar 2004, Nr. 2, S. 56. 
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Die Berichte für Monsieur A.
Zweite Folge: Wie es wirklich war! Eine Korrektur 
der geschichtlichen Fixierung

   Monsieur A., Wahrheit und Geschichte. Hans-Peter Porzners Schematismuszyklus  
IIA/IIB (1989/90). In: Das Kunst-Bulletin, Juni 1990 Nr. 6, S. 31.

    ... (Und dennoch, mit welcher ödipalen Position haben wir es hier zu tun? Zehn-
tausend Dollar für die- oder denjenige/n, der mir Porzners Phantasie hier erklären 
kann.) Radikaler noch als dieses offenkundige ödipale Spiel – wenn auch potenziell 
weniger kohärent, was das Resultat anbelangt – war Porzners wiederkehrendes Zu-
sammendrängen unvereinbarer Positionen zur Erstellung einer Art Karte, das schein-
bar aleatorische Schichten disparater Rollen und Anordnungen, was in hybriden mit 
einem bestimmten diagnostischen, ja sogar kognitiven Wert resultierte. In ebendiesem 
Sinne drängt zum Beispiel der Schematismuszyklus IIA (1989/90) die zirkulierenden, 
seriellen und Readymade-artigen Formate des Konzeptualismus zu einer Eruption der 
unbegrenzten Energien grafischen Kitsches: eine genaue Kartierung der unsagbaren 
Zusammenhänge, die den Dandy mit dem Verfemten, das Administrative mit dem 
Subkulturellen, Sol LeWitt und On Kawara mit Robert Crumb, Tom of Finland, dem 
späteren Francis Picabia und Krazy Kat verknüpfen. Les êxtremes se touchent, wie das 
Französische sagt. Der Zusammenprall der Positionen in diesen Zeichnungen geht über 
die reine Mixtur künstlerischer Rollen und Praktiken noch hinaus; man trifft hier auf 
kollidierende soziale Welten, jäh zusammengeführte, verschiedenartige Dispositionen 
und Sichtweisen. In dieser Beziehung sind auch die Kartierungsgesten der gekonnt 
unscheinbaren Porzner-Skulptur München von Haidhausen aus gesehen von 1982 zu 
berücksichtigen – ein in Bronze gegossener Bleistifthalter auf einem das Objekt auf 
Augenhöhe positionierenden Sockel. Der Titel des Werks imaginiert in selbstreflexiver 
Weise eine Art relationale Kartografie – zwei geografische Positionen arretiert in ei-
ner als visuelles Drama des Blicks inszenierten Konfrontation. Doch sind die urbanen 
Kennzeichen in Porzners Titel allegorischer Natur: Man begegnet hier einem Spiel des 
Künstlers mit den Beziehungen zwischen Malerei und Skulptur, bei dem ein leerer 
Behälter für die Werkzeuge grafischer Produktion in ein unbestimmtes körperhaftes 
Objekt und ein implizit architektonisches Gefäß übersetzt ist. Der ungenutzte Schreib-
tisch des Konzeptkünstlers und das entfremdete (enteignete) Atelier des Malers wer-
den zum Ausgangspunkt für ein entleertes Monument und eine monumentale Leere. 
Wie es scheint, verstand Porzner das Werk auch als Witz, sofern es auf seiner weiten 
Reise vom Zeichnen als dem vertrauteren Tätigkeitsfeld des Künstlers zum Bereich der 
Skulptur ein Stolpern und Spiel von Fehlübersetzung und Verschiebung spielt („Würz-
burg‟, das sich hier auf „Würgsburg‟ reimt: Porzners Schematismuszyklus IIB hatte 
viele Nuancen). Doch benennt die Skulptur in meinen Augen als Kritiker (der selbst in 
Würzburg geboren ist), nichtsdestotrotz eine spezifische kulturelle Disposition. Sie ver-
körpert, oder appropriiert, einen ambitionierten Hoffnungsblick, die tragische Selbst-
verleugnung einer kleinbürgerlichen beziehungsweise Arbeitersehnsucht (ich gehe da-
von aus, dass München hier nicht von Schwabing aus betrachtet wird). Zugleich stellt 

Fortsetzung siehe S. 63
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Von der malerei – über die malerei 1993 bis 2015
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Sieghart Böhme
1966 geboren in Hof, lebt und arbeitet in Würzburg

Motivforschung Nr. 1
Anstatt eines Textes ein Gedicht nach der Methode Erich Frieds

Der König der Tiere ist tot,
es lebe ihr 1. Vorsitzender.
Reprise I –
Aversionen und Hysterien.
Die Malerei ist tot,
es lebe ihr 1. Vorsitzender.
Reprise II –
Apotheose der Zwillingsschwester.
Aber ist das Ganze damit auch schon entwertet?
Nein! Und nochmals nein!
Wer ist der Königsmörder und wie lautet seine Strafe?
Formulieren wir also ganz präzise die geschichtlichen Zäsuren.

Das Ende der Malerei ist herangereift.
Was sagt Michel Foucault dazu?
Wir haben vier Beispiele herausgesucht,
wo es den Abschluss zu finden gilt,
der in keinem Fall den Tod erklärt,
dem Opfer jedoch klarmacht, 
dass weiterer Widerstand zwecklos ist. 
Was sagt Michel Foucault dazu?

”Not smile like idiot! I´m not the guy you can ironic!”

Wenn zwei dasselbe tun, 
kommt auch dasselbe heraus.

Wenn zwei das Gleiche tun, 
dann ist es noch lange nicht das Gleiche.
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Man nehme ein Gemälde von Steven van Heeck, zerschneide es und ordne die Streifen 
zu einer Sonne.
Dann stempele man die Streifen 
im Sinne einer Briefmarkenentwertung ab.
Und dann informiere man die Süddeutsche Zeitung.
Wie lautet die Matrix?
Die verlorenen Bilder.
Man ist mit seinem Text an anderer Stelle konfrontiert.
Was für eine Überraschung!
Will ich das? Ja ich will das!
Warum?
Wie lautet der Oberflächentext –
wie der Subtext?
Was hat Dominik Sittig übersehen – und warum 
gehen gerade Sieghart Böhme und Steven van Heeck 
einen Schritt weiter?
Wer hat ihn getötet und warum?
Talcott Parsons.
Eine Auseinandersetzung mit Herbert Spencer.
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Horch doch, wie anmutig die Kühe schwimmen!, 
2014, Buntstifte auf Papier, 49 x 58 cm (mit Passepartout)
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Das Wunder im Sumpf I,
2008, Buntstifte auf Papier, 71 x 53 cm (mit Passepartout)
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Das Wunder im Sumpf II,
2008, Buntstifte auf Papier, 71 x 53 cm (mit Passepartout)



52



53

Szene 8, 22:45 h, 2015, C-Print auf Aluminium montiert, 104,3 × 170 cm
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Szene 4, 22:05 h, 2015, C-Print auf Aluminium montiert, 77,8 × 86 cm
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Vor dem Kreisel, 2012, Buntstifte auf Papier, 39,4 x 78 cm (mit Passepartout)
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Matthias Flury, Painting, Übermalung eines historischen Fotos, 2015, 
Lackfarbe, Wechselrahmen, 19,7 x 14,7 cm

Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51

Zu Matthias Flury siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 38 – 55

Intervention/Singularität II



60

Streifenbild (Lichtbahnen, Günter Fruhtrunk) Nr. 1, Collage, Druckerfarbe, entwertet, 2015,
C-Print auf Aluminium montiert, 140 x 122 cm

Auf der Basis von: Matthias Flury, Painting, 2015, Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51
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Die Schere (Blinky Palermo) Nr. 1, Collage, Druckerfarbe, entwertet, 2015,
C-Print auf Aluminium montiert, 176 x 149 cm

Auf der Basis von: Matthias Flury, Painting, 2015, Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51
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Die Schere (Blinky Palermo) Nr. 2, Collage, Druckerfarbe, entwertet, 2015,
C-Print auf Aluminium montiert, 138 x 140 cm

Auf der Basis von: Matthias Flury, Painting, 2015, Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51
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Fortsetzung von S. 18

diese Kartierung, diese Relation, aber auch eine buchstäbliche Verkleinerung – eine 
Miniaturisierung – des Hohen und Wertgeschätzten dar. Wir begegnen einem Blick 
von den Rändern aufs Zentrum, von einem Außerhalb, das sich gleichzeitig innerhalb 
befindet. (Wie häufig muss nicht ein Einheimischer gegenüber seinen Freunden aus 
Berlin betonen, dass Haidhausen Teil der Stadt ist?) Es ist ein Blick, der das kulturelle 
Zentrum in unerreichbare Ferne rückt, obschon es ihm zugleich seinen Platz zuweist: 
ein Würzburg-Jubel in materieller Form. München. Von Haidhausen aus gesehen, eine 
wenig beachtete, programmatische Arbeit, die den iconic turn in Porzners Werk nach 
1981 vorzeichnet und zudem, so explizit wie der Künstler es eben tun würde, eine 
Art „Methode‟ benennt, kündet von zwei Gesetzen der Porzner'schen Produktion, die 
außerordentlich überraschend sind: Wir begegnen hier einem Antimonument zu jenem 
historischen Moment, in dem Negation nicht mehr länger als ein Privileg aristokra-
tischer Freiheit fortbesteht, da sie vom Masochismus kleinbürgerlicher Scham und Be-
schämung usurpiert worden ist. (Manche haben dies den Museum für Moderne Kunst 
München-Ethos des Porzner'schen Projekts genannt. Wir brauchen eine Geschichte 
sowie Narrative zu diesem Wendepunkt, der neuen sozialen Verortung von Akten der 
Negation; vielleicht könnte diese Story die alte Geschichte des Übergangs vom Mo-
dernismus zum Postmodernismus ersetzen.) Und dennoch erweist sich eine solche 
Negation oder ein solches Begehren als vollständig und obsessiv kontingent krass weil 
aufwärts strebend – jedes Werk Porzners wird hierdurch zwangsläufig zu einem rela-
tionalen Objekt, das das Kunstwerk in einen Zwischenraum zwischen mindestens zwei 
unvereinbare und hierarchische Positionen „gießt‟... 

   Monsieur A., Interesse und Objektivität. Hans-Peter Porzners Reflexion der Kunst. 
In: Das Kunst-Bulletin, März 1993 Nr. 3, S. 10 – 15.

    „Wenn du sagst KUNST, dann gehört alles dazu, was darunter fallen könnte. Das 
heißt von einer Galerie auch der Fußboden, die Architektur, der Anstrich. Das ist alles 
genauso wichtig wie das Bild an der Wand selbst‟, erklärte Hans-Peter Porzner 1988 
im Gespräch mit Christoph Blase. Damals musste man das wohl noch erklären. Es ist 
heute gar nicht mehr so leicht nachzuvollziehen wie das war, als Kunstwerke noch 
einer Welt gegenüberstanden, auf die sie zeigen konnten – bevor sich das Verhältnis 
umkehrte und das Werk zum Vertreter der Welt wurde. In seinem Aufsatz „Malerei 
außerhalb der Malerei‟ (1990) fragt Hans-Peter Porzner, wie eine Malerei den Kontext 
visualisieren kann, in dem sie zirkuliert. Dabei wäre heute die Frage genau umgekehrt 
zu stellen: Wie könnte ein Kunstwerk nicht Zeuge seines Kontexts sein? Aus Hans-
Peter Porzners Entwurf einer Kunst, die ihre soziale Eingebundenheit reflektiert; sie 
ist indes eine Kunstwelt geworden, die alles integriert. Was passiert indes, wenn sich 
das Werk im Kontext auflöst (Heinrich Rombach) und die Werkform zur Lebensform 
sich gestaltet? ...
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Tricyan forte ®, Verpackung eines imaginären Medikamentes, Vorderseite, 2013,
Erste Fassung Verfallsdatum 1/2015,

Pappe, 95 x 40 x 125 mm
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Tricyan forte ®, Verpackung eines imaginären Medikamentes, Rückseite, 2013,
Zweite Fassung Verfallsdatum 1/2016,

Pappe, 95 x 40 x 125 mm
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Tricyan forte ®, 12 Verpackungen eines imaginären Medikamentes, 2013,
40 x 40,2 cm (mit Holzrahmen)
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Informationstafel 1
Das Würzburger Ämterhochhaus 

Informationstafel 2
hofmann keicher ring architekten

Entwurf Hochhaus Augustinerstraße Tricyantower
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... befinden sich Verbände feindlicher Architektur im Anflug auf Würzburg,
2001, Buntstifte und Lackstifte auf Papier, 49 x 69 cm (mit Passepartout)
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Würgsburg, 1999, Buntstifte auf Papier, 51,7 x 40,2 cm (mit Passepartout)
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Steven van Heeck
1990 geboren in Perm, lebt und arbeitet in Würzburg

Motivforschung Nr. 2
Anstatt eines Textes ein Gedicht nach der Methode Erich Frieds

Der König der Tiere ist tot,
es lebe ihr 1. Vorsitzender.
Reprise I –
Aversionen und Hysterien.
Die Malerei ist tot,
es lebe ihr 1. Vorsitzender.
Reprise II –
Apotheose der Zwillingsschwester.
Aber ist das Ganze damit auch schon entwertet?
Nein! Und nochmals nein!
Wer ist der Königsmörder und wie lautet seine Strafe?
Formulieren wir also ganz präzise die geschichtlichen Zäsuren.

Das Ende der Malerei ist herangereift.
Was sagt Michel Foucault dazu?
Wir haben vier Beispiele herausgesucht,
wo es den Abschluss zu finden gilt,
der in keinem Fall den Tod erklärt,
dem Opfer jedoch klarmacht, 
dass weiterer Widerstand zwecklos ist. 
Was sagt Michel Foucault dazu?

”Not smile like idiot! I´m not the guy you can ironic!”

Wenn zwei dasselbe tun, 
kommt auch dasselbe heraus.

Wenn zwei das Gleiche tun, 
dann ist es noch lange nicht das Gleiche.
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Man nehme ein Gemälde von Sieghart Böhme, zerschneide es und ordne die Streifen 
zu einer Sonne.
Dann stempele man die Streifen 
im Sinne einer Briefmarkenentwertung ab.
Und dann informiere man die Süddeutsche Zeitung.
Wie lautet die Matrix?
Die verlorenen Bilder.
Man ist mit seinem Text an anderer Stelle konfrontiert.
Was für eine Überraschung!
Will ich das? Ja ich will das!
Warum?
Wie lautet der Oberflächentext –
wie der Subtext?
Was hat Dominik Sittig übersehen – und warum 
gehen gerade Sieghart Böhme und Steven van Heeck 
einen Schritt weiter?
Wer hat ihn getötet und warum?
Talcott Parsons.
Eine Auseinandersetzung mit Herbert Spencer.
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Forke am Kopf, 2014, Öl auf Karton, 29,8 × 23,9 cm
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Manga-Baum, 2014, verschiedene Materialien, 33 × 21 × 12 cm

BH-Nixe, 2014, Pastell und Tusche auf Papier, 30 × 40 cm
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Photonenschleuder, 2015, Buntstifte, Tusche und Aquarell auf Papier, 14,8 × 23 cm
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Vier rote Ecken, 2015, Buntstifte, Tusche und Aquarell auf Papier, 23 × 14,8 cm
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Briefmarken-Jahrgang 1964 der Deutschen Bundespost

 10. Okt. So.-Ausg. zu den Olympischen Sommerspielen in Tokio 1964, 
Entwurf Heinz und Hella Schillinger, MiNr. 451,

nicht entwertet

2015, C-Print auf Aluminium montiert, 138 × 112 cm
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Briefmarken-Jahrgang 1964 der Deutschen Bundespost

 10. Okt. So.-Ausg. zu den Olympischen Sommerspielen in Tokio 1964, 
Entwurf Heinz und Hella Schillinger, MiNr. 451,

entwertet

2015, C-Print auf Aluminium montiert, 138 × 112 cm
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Matthias Flury, Painting, Übermalung eines historischen Fotos, 2015,  
 Lackfarbe, 17,7 x 12,7 cm

Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51

Intervention/Singularität III
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Hier kommt die Sonne, Collage, Druckerfarbe, entwertet, 2015,
C-Print auf Aluminium montiert, 194 x 179 cm

Auf der Basis von: Matthias Flury, Painting, 2015, Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51
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Streifenbild (Lichtbahnen, Günter Fruhtrunk) Nr. 2, Collage, Druckerfarbe, entwertet, 2015,
C-Print auf Aluminium montiert, 140 x 134 cm

Auf der Basis von: Matthias Flury, Painting, 2015, Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51
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Streifenbild (Lichtbahnen, Günter Fruhtrunk) Nr. 3, Collage, Druckerfarbe, entwertet, 2015,
C-Print auf Aluminium montiert, 140 x 129 cm

Auf der Basis von: Matthias Flury, Painting, 2015, Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck
Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Europa

55 x 46,5 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Ode an Japan

35,5 x 47,5 cm

Öl auf Leinwand, 2013

MCgWWPowdSmdDl

65 x 80 cm

Öl auf Leinwand, 2014

Helter Skelter

105 x 85 cm

Öl auf Leinwand, 2014
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Die vier Duces I

30 x 30 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Die vier Duces II

30 x 30 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Die vier Duces III

30 x 30 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Die vier Duces IV

30 x 30 cm

Acryl auf Leinwand, 2013
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Der Text I

30 x 30 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Der Text II

30 x 30 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Selbstportrait

35 x 35 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Star aus dem Dorf

30 x 30 cm

Öl auf Leinwand, 2013
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Der Hocker

43 x 35 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Das Objekt

35 x 23 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Die Hochzeit

70 x 50 cm

Öl auf Leinwand, 2014

Entertainment

45 x 35 cm

Öl auf Leinwand, 2012
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Das Licht

40 x 50 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

B.A.M.

50 x 40 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Die Rettung des doppelschwänzigen 

Fisches

27 x 36 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Vidi-Veni

40 x 50 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Das Licht

40 x 50 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

B.A.M.

50 x 40 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Die Rettung des 

doppelschwänzigen Fisches

27 x 36 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Vidi-Veni

40 x 50 cm

Öl auf Leinwand, 2013
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Der Kreis, der

24 x 18 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Dr. Holmes und die Entführung der 

Helena

36,5 x 45 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Portrait meiner Katze

36 x 25 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Im Garten der Maulbeerbäume

21 x 29,7 cm

Buntstifte auf Papier, 2014

Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Der Kreis, der

24 x 18 cm

Acryl auf Leinwand, 2013

Dr. Holmes und die Entführung 

der Helena

36,5 x 45 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Portrait meiner Katze

36 x 25 cm

Öl auf Leinwand, 2013

Im Garten der Maulbeerbäume

21 x 29,7 cm

Buntstifte auf Papier, 2014
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

manga-artig

25 x 38 cm

Öl auf Karton, 2014

blackie

30 x 24 cm

Öl auf Karton, 2014

links

25 x 20 cm

Öl auf Karton, 2014

rechts

25 x 20 cm

Öl auf Karton, 2014
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Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Picaso

21 x 14,8 cm

Tusche, Buntstifte und Aquarell auf 
Papier, 2015

Follower

155 x 70 cm

Öl auf Leinwand, 2014

Selbstbildnis, (PICASO/BLAU)

154,4 x 120,8 cm

C-Print auf Aluminium montiert, 2015

Auszug Werkverzeichnis – Steven van Heeck

Picaso

21 x 14,8 cm

Tusche, Buntstifte und Aquarell auf 
Papier, 2015

Follower

155 x 70 cm

Öl auf Leinwand, 2014

Selbstbildnis, (PICASO/BLAU)

154,4 x 120,8 cm

C-Print auf Aluminium montiert, 
2015
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Franz Scheiner 
1951 geboren in Würzburg, lebt und arbeitet in Würzburg
Franz Scheiner ist der Inhaber der Druckerei Franz Scheiner, Würzburg, seit 1825. 

Ist es eine Scheiner-Kunstpostkarte oder ist es keine?
Im Horizont dieser Frage sind in diesem Katalog zwei Scheiner-Kunstpostkar-
ten abgebildet, die den Sachverhalt Appropriation-Art von Elaine Sturtevant 
bis Cody Choi darstellen, d. h. haben wir es hier mit volkskundlichen oder 
kunstgeschichtlichen Phänomenen zu tun?

   Die Firma Franz Scheiner, Würzburg, seit 1825 ist durch die Kunstpostkarten, die 
Ende des 19. Jahrhunderts, Anfang des 20. Jahrhunderts hergestellt wurden, überre-
gional bekannt. Die hohe Qualität ist durch moderne Produktionstechniken kaum zu 
erreichen. Der künstlerische Anspruch rechtfertigt den Terminus Kunstpostkarte. Die 
Karten haben einen solchen Status erlangt, dass diese wohl die ersten Dokumente 
über eine Zeit sind, die nicht nur in der Volkskunde (Wolfgang Brückner), sondern auch 
in der Kunstgeschichte erforscht werden und die gleichzeitig noch für eine Gegenwart 
als Sammlerobjekt begehrt sind. Seit Generationen wird der Name Franz Scheiner 
weitertradiert. Welchen Status haben die Kunstpostkarten, wenn der Ur-ur-ur-Enkel 
die Karten mit modernster Technik zu reproduzieren versucht? Sind es einfach nur 
Nachdrucke oder sind es Scheiner-Kunstpostkarten? Was hat sich phänomenologisch 
geändert? Welche Einflusslinien können gezeichnet werden? Worauf haben sie Einfluss 
genommen? Dies sind die ersten Hinweise für einen iconic turn.  n

Steven van Heeck, Erster Luftpostbrief an Franz Scheiner aus Los Angeles,
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 89 × 158 cm
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Druckerei Franz Scheiner, 
Würzburg, seit 1825
   Die ersten kunstgeschichtlich bedeutsamen Erzeugnisse des 19. und 20. Jahrhun-
derts, die man auch in New York und Los Angeles kennt, sind im Zusammenhang der 
Firma Franz Scheiner, Würzburg, zu lokalisieren: Es sind die berühmten Scheiner-
Kunstpostkarten.  n 

Steven van Heeck, Zweiter Luftpostbrief an Franz Scheiner aus Los Angeles,
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 152 × 158 cm
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Matthias Flury, Painting, Übermalung eines historischen Fotos, 2015, 
Lackfarbe, Wechselrahmen, 19,7 x 14,7 cm

Replik nach: Hans Hofmann, The Conjurer, 1959.
Abbildungsnachweis siehe: Manfred Hermes, Zwei abstrakte Bilder beschreiben, in: The Happy 

Fainting of Painting, herausgegeben von Hans-Jürgen Hafner und Gunter Reski, Köln 2014, S. 51

Zu Matthias Flury siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 38 – 55

Intervention/Singularität IV
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Steven van Heeck, Painting, 2015, C-Print auf Aluminium montiert, 39,7 x 34,7 cm
Replik nach: Matthias Flury, Painting, 2015, 

Collage, Druckerfarbe, Wechselrahmen, 19,7 x 14,7 cm

Zu Steven van Heeck und Matthias Flury siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 80 – 95, S. 38 – 55
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Claus-Martin Eichhorn, Joe Gudole,
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 95 × 120 cm

Zu Claus-Martin Eichhorn und Joe Gudole siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 22 – 37, S. 56 – 79
  

Intervention/Singularität V
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Joe Gudole, Ich grüße Stephen W. Hawking und Paul Gauguin!, 
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 95 × 120 cm

Zu Joe Gudole siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 56 – 79
  

Ich grüße 
Stephen W. Hawking
und Paul Gauguin!
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Claus-Martin Eichhorn, Steven van Heeck, 
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 120 × 95 cm

Zu Claus-Martin Eichhorn und Steven van Heeck siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 22 – 37, S. 80 – 95
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Steven van Heeck, Joe Gudole, 
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 95 × 120 cm

Steven van Heeck, Is it a Gudole or is it not?, 
2015, Öl und Dispersion auf Leinwand, 30 × 30 cm

Ich grüße 
Stephen W. Hawking
und Paul Gauguin!
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Burkart Benkert, Sieghart Böhme, 
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 120 × 95 cm

Zu Burkart Benkert siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 6 – 21
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Steven van Heeck, Sieghart Böhme, 
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 120 × 95 cm

Zu Steven van Heeck siehe: 
Ausstellungskatalog Blue Print Vol. 1 white cube vs. black cube,

Galerie Komma und Paul, 2015, S. 80 – 95
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Noch eine Geschichte des Gesichts

Steven van Heeck, Dritter Luftpostbrief an Franz Scheiner aus Los Angeles,
2015, C-Print auf Aluminium montiert, 171 × 158 cm

Intervention/Singularität VI
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   Zur Ideologisierung des Themas „Körper und Bild‟ durch natürlich beispielsweise 
den Kunsthistoriker Hans Belting in der Nachfolge des Münchner Philosophen Eberhard 
Simons als Sachverhalt der Verabschiedung der Kantischen Anschauung durch die mo-
dernen Naturwissenschaften in der Perspektive beispielsweise Friedrich Kittlers bis An-
ton Zeilingers. Eine kritische Analyse der Teilnehmer an der Veranstaltungsreihe Iconic 
Turn der Hubert Burda Stiftung (2012) auf der Basis einiger Bildmotive des Zeichners 
Sieghart Böhme. Warum eine Bildwissenschaft gegenüber einer Bildphilosophie immer 
zu kurz greift. Die Soziologische Instrumentalisierung der Vorsokratiker. Der Termino-
logie in diesen Schöpfungsmythen liegen indes wohl ursprünglich komplexere und ab-
straktere Konzepte zugrunde, als spätere Übersetzungen mit den einseitigen Begriffen 
„Wasser‟ oder „Schlamm‟ nahelegten.  n
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Matthias Flury, Auffindungen aus dem Nachlass des Würzburger Kunsthistorikers Volkmar 
Greiselmayer, 2015, „Die 1. Hauptkarte des Museums für Moderne Kunst München, 1993‟ 

(8-teilige Klappkarte)

Intervention/Singularität VII/Museum für Moderne Kunst München präsentiert die Künstler der Galerie Komma und Paul, Würzburg
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Matthias Flury, Auffindungen aus dem Nachlass des Würzburger Kunsthistorikers Volkmar 
Greiselmayer, 2015, „Die 2. Hauptkarte des Museums für Moderne Kunst München, 1993‟ 

(8-teilige Klappkarte)
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